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Vorwort


Hallo, du wunderbares Mädchen!


Dieses Buch wurde speziell für dich geschrieben. Ja, genau für dich! Vielleicht hast du manchmal das Gefühl, dass die Welt um dich herum ganz schön kompliziert und herausfordernd ist – und das ist völlig normal. Manchmal gibt es Tage, an denen du unsicher bist, ob du alles richtig machst, ob du mutig genug bist oder ob du zu den anderen passt. Vielleicht fühlst du dich manchmal allein oder wünschst dir, stärker und selbstbewusster zu sein. Weißt du was? Das geht uns allen so – sogar den Erwachsenen


Hier kommt das Wichtigste: Du bist bereits jetzt stärker, mutiger und klüger, als du denkst.


Dieses Buch soll dich daran erinnern, dass du alles in dir hast, was du brauchst, um die Herausforderungen des Lebens zu meistern. Die Geschichten, die du gleich lesen wirst, handeln von Mädchen, die genau wie du manchmal mit Zweifeln kämpfen. Sie fragen sich, ob sie genug sind, ob sie mutig genug sind oder ob sie es schaffen, ihre Träume zu verfolgen. Doch sie alle lernen eines: Der Mut, sie selbst zu sein, steckt tief in ihnen – und in dir auch.


Manchmal braucht es nur eine kleine Geschichte oder einen Gedanken, der uns daran erinnert, wie stark wir wirklich sind. In den nächsten Kapiteln wirst du auf Mädchen treffen, die vielleicht schüchtern sind, sich alleine fühlen oder Angst vor neuen Dingen haben. Du wirst sehen, wie sie all diese Herausforderungen meistern – und das Beste daran? Du wirst entdecken, dass du dieselben Fähigkeiten in dir trägst.




	
Mut bedeutet nicht, keine Angst zu haben, sondern trotz der Angst etwas zu wagen. Jede Geschichte in diesem Buch zeigt dir, dass auch du mutig sein kannst – manchmal in kleinen Schritten, manchmal in großen.


	
Selbstvertrauen bedeutet, an dich selbst zu glauben, auch wenn du dich unsicher fühlst. Jede Geschichte erinnert dich daran, dass du genug bist, genauso wie du bist.


	
Freundschaft ist eines der wertvollsten Dinge im Leben. Manchmal brauchen wir Freunde, die uns an die Hand nehmen, aber manchmal sind wir selbst die Freunde, die anderen helfen. In diesem Buch wirst du sehen, wie wichtig wahre Freundschaft ist.





Bevor du mit den Geschichten beginnst, möchte ich dir etwas verraten: Du bist das wunderbarste Mädchen der Welt. Wirklich! Du hast Talente, Fähigkeiten und Eigenschaften, die dich einzigartig machen. Vielleicht siehst du sie noch nicht immer, aber mit jedem Tag wirst du mehr über dich selbst erfahren. Du wirst lernen, dass es okay ist, Fehler zu machen, dass es in Ordnung ist, mal Angst zu haben oder sich allein zu fühlen – denn das gehört zum Leben dazu.


Was du in diesem Buch findest, sind nicht nur Geschichten. Es sind kleine Fenster in deine eigene Stärke, in dein eigenes Herz. Die Mädchen in diesen Geschichten erinnern dich daran, dass du nicht alleine bist – egal, wie groß oder klein dein Problem scheint. Sie zeigen dir, dass du genug bist, dass du stark bist und dass du es verdient hast, glücklich zu sein.


Ich freue mich, dass du dieses Buch in die Hand genommen hast, und ich hoffe, dass es dich auf deiner Reise begleitet – eine Reise voller Mut, Freundschaft, Vertrauen und dem Wissen, dass du alles erreichen kannst, was du dir vornimmst. Du bist auf deine eigene Art und Weise perfekt. Vergiss das niemals.


Also, schnapp dir eine gemütliche Ecke, mach es dir bequem und tauche ein in die Welt der Geschichten, die nur für dich geschrieben wurden. Ich bin sicher, dass du dich in einigen der Mädchen wiedererkennst – und dass du am Ende jede Menge Mut und Selbstvertrauen aus diesen Seiten mitnehmen wirst.


Ich wünsche dir viel Freude beim Lesen, Lachen, Mitfühlen und Träumen.


Herzlichst Daniel
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Die geheime Superkraft


Emma saß in der letzten Reihe des Klassenzimmers und blickte nervös auf die Uhr über der Tafel. Noch fünf Minuten bis zum Unterrichtsende. Sie konnte spüren, wie ihr Herz schneller schlug und ihre Hände leicht zitterten. Gleich war es so weit – der Moment, den sie gefürchtet hatte, seitdem Frau Meier, ihre Klassenlehrerin, vor einer Woche das neue Projekt angekündigt hatte.


»Jeder von euch wird morgen sein Thema vor der Klasse präsentieren«, hatte Frau Meier gesagt und dabei lächelnd über die Schüler geblickt. Für Emma bedeutete diese Ankündigung jedoch alles andere als Vorfreude. Ganz im Gegenteil – es fühlte sich an, als würde sich ein großer, unsichtbarer Stein in ihrer Brust ausbreiten. Sie hasste es, vor anderen zu sprechen. Jedes Mal, wenn sie vor der Klasse stand, wurde ihr Mund trocken, und die Worte kamen einfach nicht heraus.


Während andere Kinder in ihrer Klasse begeistert über ihre Themen redeten – ob es nun Dinosaurier, berühmte Entdecker oder sogar ihre Haustiere waren – hatte Emma die ganze Woche über damit gekämpft, überhaupt an die Präsentation zu denken. Sie hatte ihr Thema vorbereitet, natürlich, aber immer, wenn sie versuchte, es laut zu üben, versagte ihre Stimme. Was wäre, wenn sie stotterte? Was wäre, wenn die anderen sie auslachten?


»Emma?« Die Stimme von Frau Meier riss sie aus ihren Gedanken. »Du bist als Nächste dran.«


Emma spürte, wie ihr Herz förmlich aus ihrer Brust springen wollte. Ihr Blick wanderte unruhig durch den Raum. Ihre Klassenkameraden sahen sie neugierig an. Einige tuschelten, andere sahen gelangweilt aus. Ihre Hände zitterten noch mehr, als sie langsam aufstand. Es fühlte sich an, als wären ihre Füße aus Blei.


»Du schaffst das«, flüsterte sie sich selbst zu, obwohl sie kaum daran glauben konnte. Mit langsamen Schritten ging sie nach vorne, hielt ihre vorbereiteten Karten fest in den Händen und versuchte, nicht zu zeigen, wie nervös sie war.


Sie stellte sich vor die Klasse. Alles um sie herum verschwamm. Die Stimmen der Kinder, das Klappern der Stühle, sogar das Knistern von jemandem, der ein Papier öffnete – es war alles wie in einem Tunnel. Emma holte tief Luft und schaute auf ihre Karteikarten. Sie öffnete den Mund, um die ersten Worte zu sagen, doch nichts kam heraus.


Stille. Totenstille.


Die Sekunden verstrichen, während Emma versuchte, ihre Gedanken zu sammeln. Doch anstatt der Sätze, die sie zu Hause so oft geübt hatte, herrschte in ihrem Kopf nur Leere. Ihr Herz klopfte so laut, dass sie befürchtete, die ganze Klasse könnte es hören. Und dann begann es: das leise Kichern aus den hinteren Reihen. Emma spürte, wie ihre Wangen heiß wurden. Tränen stiegen in ihre Augen, und sie kämpfte darum, sie zurückzuhalten.


»Du musst nicht nervös sein, Emma«, sagte Frau Meier sanft. »Atme einfach tief durch.«


Emma nickte leicht und atmete tief ein. Doch die Worte wollten einfach nicht kommen. Ihre Stimme blieb stecken. Sie schaute kurz zu ihrer besten Freundin Lena, die in der ersten Reihe saß und ihr einen aufmunternden Blick zuwarf. Lena formte mit den Lippen »Du schaffst das!«. Doch in diesem Moment fühlte sich Emma alles andere als stark.


»Ich kann das nicht«, dachte sie bei sich. »Ich kann einfach nicht vor all diesen Leuten reden.«


Gerade als sie überlegte, Frau Meier zu bitten, die Präsentation aufzuschieben, öffnete sich plötzlich die Klassentür mit einem lauten Knarren. Alle Köpfe drehten sich zur Tür, und eine Gestalt stand im Türrahmen. Es war... ein Mädchen. Aber nicht irgendein Mädchen. Sie trug ein leuchtendes Superhelden-Kostüm, komplett mit Umhang und Maske.


Emma blinzelte. »Wer... was?« flüsterte sie ungläubig.


Das Mädchen trat in den Raum, als hätte es die ganze Aufmerksamkeit erwartet. Sie lächelte verschmitzt und trat auf Emma zu.


»Keine Sorge«, sagte das Mädchen in einem leisen, aber selbstbewussten Ton. »Ich bin hier, um dir zu helfen. Du weißt es vielleicht noch nicht, aber du hast eine geheime Superkraft.«


»Eine... was?« Emma war völlig verwirrt. Die Klasse war mucksmäuschenstill, alle Augen waren auf das Mädchen gerichtet.


»Eine Superkraft! Jeder hat eine. Und deine ist ziemlich stark«, erklärte das Mädchen und zwinkerte. »Du brauchst nur etwas Hilfe, um sie zu entdecken.«


Emma wusste nicht, was sie sagen sollte. War das ein Traum? Sie schaute sich um. Niemand schien das Mädchen seltsam zu finden – alle sahen sie an, als wäre das ganz normal. »Aber ich habe keine Superkraft«, flüsterte Emma. »Ich kann nicht mal vor der Klasse sprechen, ohne... na ja, ohne zu erstarren.«


Das Mädchen lachte herzlich. »Oh doch, du hast sie! Und weißt du was? Deine Superkraft ist, dass du mutig bist, auch wenn du dich nicht mutig fühlst.«


Emma runzelte die Stirn. »Das macht keinen Sinn.«


»Oh doch, das tut es! Mut bedeutet nicht, keine Angst zu haben. Mut bedeutet, etwas zu tun, auch wenn du Angst hast. Es ist, wenn dein Herz schneller schlägt und deine Hände zittern, aber du machst trotzdem weiter. Und das, Emma, ist deine geheime Superkraft.«


Emma blinzelte verwirrt. »Aber... wie benutze ich sie?«


Das Mädchen legte ihre Hand sanft auf Emmas Schulter und lächelte. »Du hast sie bereits benutzt. Jeden Tag, wenn du aufstehst und dich Herausforderungen stellst, zeigst du Mut. Jeder hat Angst, das gehört dazu. Aber du stehst hier, vor deiner Klasse, obwohl du Angst hast. Und das ist das Mutigste, was du tun kannst.«


Emma spürte, wie sich etwas in ihr veränderte. Sie sah das Mädchen an und dann die Klasse. Ihr Herz klopfte immer noch, ihre Hände zitterten immer noch – aber vielleicht, nur vielleicht, war das in Ordnung. Vielleicht musste sie nicht perfekt sein. Vielleicht reichte es aus, dass sie es einfach versuchte.


Das Mädchen trat einen Schritt zurück und nickte ihr zu. »Mach weiter, Emma. Du hast alles, was du brauchst.«


Emma atmete tief durch und blickte auf ihre Karteikarten. Diesmal fühlte es sich anders an. Ja, sie war nervös. Ja, ihr Herz raste. Aber das war okay. Sie konnte das schaffen.


»Okay«, flüsterte sie leise zu sich selbst.


Mit einem erneuten Atemzug begann sie zu sprechen. Die ersten Worte kamen leise, fast zögerlich, aber dann fand sie ihren Rhythmus. Sie sprach über ihr Thema – über das Leben von Bienen und wie wichtig sie für die Umwelt sind. Langsam aber sicher füllten sich ihre Worte mit mehr Zuversicht. Die Klasse hörte aufmerksam zu. Niemand lachte, niemand tuschelte. Alle schienen von ihrer Präsentation fasziniert zu sein.


Als Emma ihre letzten Sätze sprach, fühlte sie sich, als hätte sie einen Berg bestiegen. Sie sah zu Frau Meier, die ihr ein stolzes Lächeln schenkte. Dann schaute sie zu Lena, die Daumen hoch zeigte.


Das Mädchen im Superhelden-Kostüm stand jetzt an der Tür und lächelte sie an. »Ich hab dir doch gesagt, dass du es kannst«, sagte sie und zwinkerte. Emma lächelte zurück.


Als sie sich umdrehte, war das Mädchen verschwunden. War sie überhaupt wirklich da gewesen? Emma wusste es nicht genau, aber das war auch nicht wichtig. Sie hatte es geschafft. Sie hatte ihre geheime Superkraft entdeckt.


Nach dem Unterricht, als die anderen Kinder ihre Sachen zusammenpackten, kam Lena auf sie zu. »Das war super, Emma! Du hast richtig toll gesprochen!«


Emma lächelte schüchtern. »Danke«, sagte sie leise.


»Wirklich, ich wünschte, ich hätte so viel Mut wie du«, sagte Lena bewundernd.


Emma konnte es kaum glauben. Sie, mutig? Aber dann erinnerte sie sich an die Worte des Mädchens. Mut bedeutete nicht, keine Angst zu haben. Mut bedeutete, trotz der Angst weiterzumachen. Und genau das hatte sie getan.


»Weißt du«, sagte Emma und grinste leicht, »vielleicht habe ich ja eine geheime Superkraft.«
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Rosies großes Abenteuer


Rosie starrte aus dem Fenster ihres Zimmers und beobachtete, wie der Wind die Äste der Bäume in ihrem Garten schüttelte. Ihre Gedanken waren jedoch weit weg von dem Anblick draußen. In ihrem Kopf drehten sich die Worte ihrer Mutter immer wieder im Kreis: »Morgen gehen wir in den Kletterpark, Rosie. Das wird ein tolles Abenteuer!«


Ein Abenteuer. Allein das Wort ließ ihr das Herz bis zum Hals schlagen. Abenteuer waren aufregend, doch für Rosie klangen sie beängstigend. Sie war nie die Mutigste gewesen. Rosie mochte Routine, Vertrautes, und sie fühlte sich sicher, wenn sie genau wusste, was auf sie zukam. Aber ein Kletterpark? Das bedeutete, sich in luftige Höhen zu begeben, weit über den Boden, nur gesichert durch Seile und Gurte. Schon beim Gedanken daran zog sich ihr Magen zusammen.


»Es wird Spaß machen«, hatte ihre Mutter gesagt, als sie an diesem Morgen das Wochenende plante. Ihr Vater hatte begeistert genickt und auch Rosies kleine Schwester Clara hüpfte aufgeregt auf und ab. »Ich kann es kaum erwarten, wie ein Affe zu klettern!«, hatte Clara gerufen. Doch Rosie hatte in diesem Moment nur das Bedürfnis verspürt, sich in ihrem Zimmer zu verstecken.


Jetzt, wo die Stunden bis zum Kletterabenteuer weniger wurden, wuchs Rosies Unbehagen. Sie hatte noch nie in ihrem Leben geklettert. Was, wenn sie ausrutschte? Was, wenn die Seile nicht hielten? Was, wenn alle auf sie warteten und sie zu ängstlich war, den ersten Schritt zu machen?


»Rosie, kommst du zum Abendessen?« Die Stimme ihrer Mutter holte sie aus ihren Gedanken.


Rosie seufzte leise, stand auf und ging in die Küche. Ihre Familie saß bereits am Esstisch, ihre kleine Schwester Clara strahlte von einem Ohr zum anderen. »Mama, ich werde morgen die allerhöchsten Bäume erklimmen!«, rief Clara begeistert. »Vielleicht sogar die Seilrutsche ausprobieren!«


Rosie schluckte hart. Die Seilrutsche? Das klang, als würde man mit rasender Geschwindigkeit durch die Luft fliegen, wie ein Vogel, nur an einem dünnen Draht befestigt. Allein der Gedanke ließ ihr Herz schneller schlagen.


»Das klingt toll, Clara«, sagte ihre Mutter und lächelte. Dann wandte sie sich an Rosie. »Und wie geht es dir damit, Schatz? Freust du dich auf morgen?«


Rosie spürte, wie alle Blicke auf ihr ruhten. Sie wollte nicht lügen, aber sie wollte auch niemanden enttäuschen. Also zwang sie sich zu einem schwachen Lächeln. »Ähm... ja. Ein bisschen.«


Ihre Mutter lächelte ermutigend. »Es wird ein Abenteuer. Aber weißt du was? Manchmal sind die besten Abenteuer die, bei denen wir uns ein wenig aus unserer Komfortzone wagen. Du wirst sehen, wenn du es einmal probiert hast, wirst du stolz auf dich sein.«


Rosie nickte nur, obwohl ihre Gedanken laut »Nein« schrien. Sie wollte auf keinen Fall außerhalb ihrer Komfortzone sein. Doch sie wusste auch, dass sie es versuchen musste. Ihre Familie freute sich so sehr darauf, und sie wollte niemanden enttäuschen – am wenigsten sich selbst.


Die Nacht verlief unruhig für Rosie. Sie wälzte sich in ihrem Bett hin und her, ihre Gedanken kreisten um den Kletterpark. Schließlich, als die ersten Sonnenstrahlen durch ihr Fenster fielen, wusste sie, dass der Tag gekommen war. »Heute ist das Abenteuer«, flüsterte sie sich selbst zu, um sich zu beruhigen. »Vielleicht wird es nicht so schlimm.«


Später, im Kletterpark, war Rosies Magen ein einziger Knoten. Sie stand mit ihrer Familie vor dem Eingang und beobachtete die hohen Bäume und Seilbrücken, die weit über ihrem Kopf gespannt waren. Überall hörte man das Klirren der Karabiner und fröhliches Lachen von Kindern, die bereits auf den Kletterparcours unterwegs waren.


»Schau mal, Mama! Da oben!« Clara zeigte auf einen Jungen, der mutig über eine schmale Hängebrücke balancierte, während die Seile unter seinen Füßen schwankten. »Das werde ich auch machen!«


Rosie spürte, wie ihre Hände schwitzig wurden. Der Junge war bestimmt fünf Meter über dem Boden. Was, wenn sie das nicht schaffte? Was, wenn sie zitterte und vor Angst erstarrte?


»Komm schon, Rosie.« Ihr Vater legte ihr beruhigend die Hand auf die Schulter. »Es wird Spaß machen. Jeder fängt mal klein an. Wir machen es Schritt für Schritt.«


Rosie nickte zögernd und folgte ihrer Familie zum Ausrüstungsverleih. Sie wurden in Sicherheitsgurte geschnallt und bekamen Helme aufgesetzt. Ihr Vater half Rosie dabei, ihren Gurt festzuziehen. »Alles fest und sicher«, sagte er und zwinkerte ihr zu. »Du wirst sehen, es ist nicht so schlimm.«


Ein Klettertrainer führte die Gruppe zu einem Übungsparcours, wo sie lernten, wie man die Karabiner einhakt und sichert. Rosie versuchte, alles aufmerksam zu verfolgen, doch in ihrem Kopf drehte sich alles nur um eine Frage: Was, wenn ich das nicht schaffe?


»Okay, Rosie. Willst du als Erste loslegen?«, fragte ihre Mutter, als sie den Übungsparcours verließ.


Rosie schüttelte hastig den Kopf. »Ähm... nein, danke. Vielleicht später.«


Clara, die vor Aufregung kaum stillstehen konnte, stürzte sich als Erste auf den Parcours. Mit blitzenden Augen hakte sie die Karabiner ein und schwang sich über die erste Hängebrücke. »Sieh mal, Rosie, das ist so cool!« rief sie, während sie mutig balancierte.


Rosie konnte nicht anders, als beeindruckt zu sein. Clara war immer so furchtlos. Sie wünschte, sie könnte auch so sein. Aber in ihr brodelte die Angst. Die Bäume wirkten riesig, die Seile dünn und die Plattformen weit entfernt.
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